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Wenn Unternehmen in schwie-
rige Situationen geraten,sind
die Verantwortlichen selten
um eine Ausrede verlegen.Es
sind dann „die Konjunktur“,
„die Globalisierung“, „die Po-
litik“, „die fehlenden Subven-
tionen“, „die unmotivierten
Mitarbeiter“ und letztlich im-
mer „die Kunden“. Im Dental-
labor sind es „die Gesund-
heitspolitik“, „die Kranken-
kassen“, „die Zahnärzte“ und
schließlich „die Patienten“.
Überall wo solche Sätze fal-
len,haben wir es mit schlech-
ter Führung zu tun. Stellen
wir also eines klar: Für den
Erfolg oder Misserfolg eines
Labors stehen zuerst die Ver-
antwortlichen dieses Unter-
nehmens, die Laborinhaber
und Führungskräfte in der
Pflicht, niemand sonst.
In guten Zeiten ist es einfach,
erfolgreich zu sein, so wie es
bei bester körperlicher und
geistiger Gesundheit auch
einfach ist,Höchstleistungen
zu erbringen. So wie Fehler
im Organismus des Men-
schen gefährlich sind,so sind
sie es auch für den Orga-
nismus Unternehmen.Daher
ist es wichtig, dass die Ver-
antwortlichen eines Dental-
labors die Gebote der Unter-
nehmensführung kennen.
Führung muss in allen Berei-
chen wirksam sein (Abb. 1).
Je wirksamer Führung ist,
desto erfolgreicher ist ein
Unternehmen. Wirksamkeit
ist aber immer ein ganzheit-
liches Phänomen. Gute Füh-
rung braucht Übersicht und
gute Führung braucht neben
wirtschaftlicher Kompetenz
ebenso ein moralisches Wer-
tefundament. Wenn wirk-
same Führung fehlt,wird es –
früher oder später – für jedes
Unternehmen kritisch. Es
verwundert daher nicht,dass
es gerade in schwierigen Zei-
ten um viele Unternehmen
schlecht bestellt ist, ganz
gleich ob groß oder klein.
Ihnen fehlt es an Führungs-
kompetenz.

Organisation – der 
Versuch einer Definition

In den Wirtschaftswissen-
schaften beinhaltet der Be-
griff Organisation unter-
schiedliche Sachverhalte und

wird in drei Bereiche einge-
teilt: Die funktionale Organi-
sation betrachtet die Tätig-
keit, also das Organisieren.
Die institutionale Organisa-
tion bezeichnet das zielge-
richtete System des Unter-
nehmens und der strukturale
Organisationsbegriff setzt
die Struktur einem Wirksys-
tem mit formalen Regeln
gleich.

Wird der Organisationsvor-
gang näher untersucht, so
zeigt sich sehr schnell, dass
es im Kern darum geht,
dauerhafte Regelungen zu
schaffen: Regeln zur Fest-
legung der Arbeitsauftei-
lung, Koordination, Verfah-
rensrichtlinien, Beschwer-
dewege, Kompetenzabgren-
zungen, Weisungsrechte,
Unterschriftsbefugnisse etc.
Die Organisation ist also die
Ordnung eines Unterneh-
mens. Diese gilt es, so ein-
fach wie möglich zu gestal-
ten, um die größtmögliche
Wirkung zu erzielen. Grund-
sätzlich sollte  gelten: So viel
Organisation wie nötig und
so wenig wie möglich.
Organisatorische Regeln
sind offiziell eingeführte
Regeln (= formale Regeln).
Aber nicht alle Regeln, die in
einem Unternehmen Gel-
tung haben, sind auf offiziel-
lem Wege entstanden. Letz-
tere werden als informelle
Regeln bezeichnet. Häufig
entstehen Regeln spontan,
aus dem Handeln heraus,
und bewähren sich in der
täglichen Arbeit. Organisa-
tionsformen im Unterneh-
men beinhalten zwei weitere
Aspekte:
– formale Organisation: 

Dinge, die im Unterneh-
men sichtbar sind, zum
Beispiel Infrastruktur, Fi-
nanzen, Möbel etc.

– informelle Organisation: 
Dinge, die unsichtbar sind,
zum Beispiel Normen,
Werte, Gefühle, Regeln etc.

Wenn wir als Labor erfolg-
reich sein wollen, so sollten
wir uns an natürlichen Orga-
nismen orientieren:
• Ein Organismus entwickelt

sich ständig weiter … 
¶Werden Sie mit Ihrem

Laborteam zu einer ler-
nenden Organisation!

• Organe funktionieren per-
fekt zusammen,kein Organ
kann für sich alleine be-
stehen ...
¶Vermeiden Sie, dass sich

in Ihrem Unternehmen
Organe (Abteilungen)
isolieren!

• Organe kooperieren inter-
dependent …
¶ Sorgen Sie dafür, dass die

verschiedenen Abteilun-
gen Ihres Labors ähnlich
organisch miteinander
Austausch halten!

• Organe sind gut infor-
miert …
¶Bauen Sie ein „Nerven-

system“ in den Orga-
nismus Ihres Labors ein,
das ist lebendige Kommu-
nikation!

Es gibt vier klassische Orga-

nisationsstrukturen: Linien-,
Stab-Linien-, funktionale
und Matrix-Organisation.
Diese vier Formen finden
in den unterschiedlichsten
Unternehmen ihre Anwen-
dung.Vielleicht erkennen Sie
sich ja in diesen vier klassi-
schen Organisationsstruktu-
ren wieder.

1. Linienorganisation
Die Linienorganisation stellt
die straffste Form der organi-
satorischen Gliederung eines
Labors dar. Die Linienorga-
nisation stellt ein Bürokratie-
modell dar mit einem strikten
Dienstweg, wodurch von der
Laborleitung bis zur unters-
ten Stelle eine eindeutige
Linie der Weisungsbefugnis
und Verantwortung entsteht.
Somit weiß jeder Mitarbeiter,
was er zu tun  hat, und was
nicht in seinem Verantwor-
tungsbereich liegt. Es ent-
steht eine „geheiligte Ord-
nung im Vorgehen“. Bei die-

ser Form der Organisation
handelt es sich um den „Klas-
siker“. Da wir die Unterneh-
mensführung aus dem Blick-
wickel der Wirksamkeit se-
hen, muss an dieser Stelle ge-
fragt werden, wie wirksam
eine solche Organisations-
form ist. Sie fördert selten die
Eigenverantwortlichkeit und
Motivation der Mitarbeiter.
2. Funktionale Organisation

Im Gegensatz zur Einlinien-
organisation stellt die funk-
tionale Organisation ein
Mehrliniensystem dar, in
dem jede Stelle eine Mehr-
zahl von übergeordneten
Stellen unterstellt ist. Hier
wird dem Prinzip der Spezia-
lisierung,des direkten Weges
sowie der Mehrfachunter-
stellung Rechnung getragen.
Die damit verbundene Kon-
zentration auf bestimmte Tä-
tigkeiten,die innerhalb eines
Bereiches immer wiederkeh-
ren,ist dabei von dem Gedan-
ken bestimmt, diese Tätig-
keiten besser, schneller und
effizienter durchzuführen.

3. Matrixorganisation
Die Matrixorganisation ist
im Vergleich zu den anderen
drei Organisationsformen
die jüngste. In der Matrixor-
ganisation wird die Leitung
nach den Dimensionen spe-
zialisiert, und gleichzeitig
werden die verschiedenen Di-

mensionen als gleichberech-
tigt angesehen. Dies hat zur
Folge, dass es keine hierar-
chische Differenzierung zwi-
schen den verschiedenen Di-
mensionen gibt. Weiter liegt
eine systematische Regelung
der Kompetenzkreuzungen
vor. In der Praxis ist es oft der
Fall, dass einer der Dimen-
sionsleiter zum „primus inter
pares“ wird. Auch geht die

Tendenz dahin, dass die Ma-
trix einer klassischen Lei-
tungsspitze einer Stab-Linien-
Struktur unterstellt wird.

Vorteile der Matrixorgani-
sation:
• Entlastung der Leitungs-

spitze; direkte Wege (Kapa-
zitätsaspekt)

• mehrdimensionale Koordi-
nation; Projekte können als
eigene Dimension inte-
griert werden

• Spezialisierung der Lei-
tung nach Problemen;
gleichwertige Berücksich-
tigung mehrerer Dimensio-
nen (Aspekt der Entschei-
dungsfindung)

• kein hierarchisches Den-
ken; Verantwortung steht
im Vordergrund

• keine Willkür der Führung

Nachteile der Matrixorgani-
sation:
• großer Bedarf an Leitungs-

kräften; großer Kommuni-
kationsbedarf

• sämtliche Kompetenzkreu-
zungen müssen geregelt
sein; der Aufwand an Koor-
dination ist groß

• keine Einheit der Leitung;
Gefahr zu vieler Kompro-
misse; großer Zeitaufwand
für Entscheidungen (As-
pekt der Entscheidungs-
qualität)

• Gefühl des zu geringen Ein-
flusses und Verantwortung
bei einzelnen Personen
(Kritischer Aspekt gerade
im Mittelstand)

Der Organismus 
Unternehmen hat 
Geist und Körper

Was führt zu gesundem und
langfristigem Erfolg? Was
macht gute Unternehmens-
führung aus? Was macht
Labore attraktiv und wert-
voll? Wie werden Mitarbeiter
dafür gewonnen, Patienten
zu begeistern? Wäre eine
dieser Fragen leicht zu be-
antworten, dann bräuchte
es keine „Managementlite-
ratur“. Vielleicht sind sie ja
auch leicht zu beantworten
und die Literatur macht es
uns nur unnötig schwer.
Denn häufig finden wir
keine praktischen Antwor-
ten, sondern nur theoreti-
sche Modelle, die neue Pro-
bleme schaffen, die uns am
Erfolg hindern. Gute Füh-
rung folgt immer einem
einfachen, praktischen und
ganzheitlichen Ansatz. Wir
leben:
– in einer wohlhabenden Zeit

voller Armut,
– in einer spannenden Zeit

voller Langeweile,
– in einer guten Zeit voller

Grausamkeiten,
– in einer gesunden Zeit vol-

ler Krankheiten.

Wenn wir ein Unternehmen
betrachten und mit einem
biologischen Organismus
vergleichen (zum Beispiel
dem Menschen), so stellen
wir eine Vielzahl von Paral-
lelen fest. Das Wissen der
Medizin könnte uns auf dem
Weg zu einem erfolgreichen
und gesunden Unternehmen
nützlich sein. Die Freude des
Heilens und das faszinie-
rende Ziel der Gesundheit
für möglichst viele Men-
schen und Unternehmen ist
eine große Energiequelle.

Was ist gute Unter-
nehmensführung?

Es mangelt unserer Welt an
guten Werten, an ganzheitli-
chem Bewusstsein, an Men-
schen mit begeistertem Glau-
ben und optimistischer Hoff-
nung. Es mangelt auch
an gegenseitigem Vertrauen
und dem tieferen Sinn so-
wie der persönlichen Ver-
antwortung. Es mangelt an
Gesundheit, die mehr ist als
nur die Abwesenheit körper-
lichen Leids.
Der berühmte Wissenschaft-
ler Viktor E. Frankl formu-
lierte es so: „Die Welt ist
nicht heil, aber heilbar.“ Das

Wie viel Leben steckt im Dentallabor?
Organisieren als Managementfunktion ist keine einmalige punktuelle Aufgabe, sondern ein ständiger Prozess. Fortlaufend tauchen auch in Dentallaboren 
Probleme auf, die einer organisatorischen Lösung bedürfen. Das zeigt sich in besonderem Maße in der aktuellen Wirtschaftskrise. Dr. Dr. Cay von Fournier

verdeutlicht, wie eine durchdachte Organisation den Unternehmen in unternehmerisch schwierigen Zeiten helfen kann.
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Grenzenlose Fantasie ist unentbehrlich für Ihre Arbeit. Täglich müssen Sie kreative
Visionen entwickeln und umsetzen. Dort – bei der Umsetzung Ihrer kühnsten Ideen –
haben unsere Entwickler angesetzt. Und das derzeit beste Laborwerkzeug für Sie
entwickelt. Die neue Perfecta ist da!
Jetzt mit der einzigartigen Ausblasfunktion: Eine Luftpistole, die wir bereits im
Handstück integriert haben. Der ständige Wechsel zwischen Arbeitsgeräten ist damit
Vergangenheit. Ab jetzt lebt und arbeitet jeder von uns in einer Perfecta Welt. 
Wo der Fantasie keine Grenzen gesetzt werden.

Jetzt bei Ihrem Dentaldepot oder 
W&H Deutschland,  t 08682/8967-0 oder unter   wh.com

Es ist eine Perfecta Welt
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gibt Hoffnung, ist aber auch
eine große Aufgabe für
alle Menschen. Es mangelt
an Gesundheit in unseren
Unternehmen und hiermit
meine ich nicht nur (aber
auch) die Gesundheit der
Menschen, die in den Unter-
nehmen arbeiten, sondern
ich meine den gesamten
Organismus Unternehmen.
Unternehmen wie Menschen
sind komplexe Systeme, die
in gesundem Zustand Außer-
gewöhnliches zu leisten im-
stande sind. Wenn das Sys-
tem jedoch krank wird,
schwindet die Leistungsfä-
higkeit.Dies kann,wie bei ei-
nem Menschen, bis hin zum
Tod führen. Und diesen erle-
ben wir bei Unternehmen in
Form von 40.000 jährlichen
Insolvenzen. Eine derartige
Todesstatistik macht zutiefst
betroffen.

Der Organismus 
Unternehmen

Bevor wir uns mit Gesund-
heit beschäftigen, müssen
wir die Frage klären, ob der
menschliche Körper über-
haupt mit einem Unter-
nehmen verglichen werden
kann. Können wir den Be-
griff der Gesundheit auf ein
Unternehmen anwenden?
Ein Körper ist ein komplexes
natürliches System und ein
Unternehmen ist ein komple-
xes virtuelles System. Beides
sind Systeme – nur dass der
Körper des Menschen 2,2
Millionen Jahre (seit der
Spezies „homo errectus“ –
sonst Jahrmilliarden) Zeit
gehabt hat, sich zu entwi-
ckeln. Das moderne organi-
sierte Unternehmen ist hin-
gegen im Vergleich sehr
jung. Mit der Industrialisie-
rung entwickelten sich vir-
tuelle Systeme. Mit dem US-
amerikanischen Arbeitswis-
senschaftler Frederick Wins-
low Taylor wurde die mo-
derne Arbeitsteilung an den
Fließbändern von Ford ein-
geführt. Das moderne Ma-
nagement hatte seine Kin-
derstube also auch erst vor

100 Jahren. Sind die beiden
Systeme dennoch vergleich-
bar? Welche Gemeinsamkei-
ten gibt es?
– Für beide Systeme lassen

sich Ziele formulieren.
– Beide Systeme unterliegen

einer gewissen Steuerungs-
möglichkeit.

– In beiden Systemen kennen

wir den Zustand der Ord-
nung und der Unordnung
(Wobei nicht behobene
Unordnung in natürlichen
Organismen immer zur
Krankheit und zum Tod
führen – was bei dem virtuel-
len System Unternehmen
übrigens auch der Fall ist).

– Sie bestehen aus vielen
einzelnen Teilen, die zu-
sammenwirken.

– So entfalten beide Systeme
eine Wirksamkeit (manche
mehr und manche weni-
ger).

– Beide Systeme können
krank sein, aber meist auch
geheilt werden.

– Die Krankheit beider Sys-
teme zeigt sich oft in ganz
anderen Symptomen, als
deren Ursache.

Ein Unterschied ist aller-
dings bemerkenswert. Bei

natürlichen Systemen neh-
men wir grundsätzliche
Gesetzmäßigkeiten (Natur-
gesetze) als selbstverständ-
lich hin. Bei den virtuellen
Systemen unserer Wirt-
schaft lehnen wir solche
Grundsätze ab beziehungs-

weise berücksichtigen und
befolgen diese nicht. Ein
Unternehmen ist ein Lebe-
wesen und keine Maschine.
Trennen wir uns also von
dem mechanistischen Welt-
bild und der reinen Mess-
barkeit. Unternehmen beste-
hen aus Organismen und sie
dienen Organismen.

Unternehmensführung
in der Organisation

Der Begriff Organisation ist
verankert im Thema der
Unternehmensführung. Was
heißt aber Organisation?
Organisation ist die sinn-
volle Verbindung einzelner
Organe zu einem Ganzen.
Nie kämen wir auf die Idee,
in einem Organismus von
Abteilung zu sprechen und
würden anfangen, einzelne
Organe abzuteilen. Dieser
Begriff stammt noch aus der

Monarchiezeit, in der Könige
ihre Felder abgeteilt und
Lehnsherren mit Leibeige-
nen zur Verfügung gestellt
hatten.
Merkwürdig, dass die Orga-
nisationsentwicklung ihren
organisatorischen Aufbau
nicht von Organismen ablei-
tet, die über Jahrmillionen
bewiesen haben,wie es funk-
tioniert. Jeder gesunde Or-
ganismus zeichnet sich da-
durch aus, dass alle Organe
in optimaler Weise zu-
sammenarbeiten. Kein Or-
gan wuchert und nimmt sich
übermäßig Nährstoffe oder
Sauerstoff aus der versor-
genden Blutbahn. Das Blut
stellt übrigens den Umsatz
dar und der Sauerstoff im ge-
sättigten Blut den Deckungs-
beitrag. So können wir auch
hier von Liquidität sprechen.
Im Übrigen sehen wir als
Menschen unser höchstes
Ziel im Leben nicht darin,
Liquidität, Deckungsbeitrag
oder Gewinn zu haben. Alle
drei sind notwendig für unser
Leben, aber nicht unser
höchstes Ziel. So wird auch
im Unternehmen das Ergeb-
nis der Ziele – unser Überle-
ben und unsere Bestimmung
im Leben verwechselt mit
dessen Ergebnis. Der Orga-
nismus Unternehmen hat so-
mit einen Körper (materielle
Dimension) und einen Geist
(immaterielle Dimension).
Der Geist setzt sich aus Seele
(= Vision und Ziele),aus Emo-
tionen (= Kultur und Stim-
mung) und Verstand (= Stra-
tegie und Organisation) zu-

sammen. Das ganze Unter-
nehmen hat, so wie ein
Mensch, Ausstrahlung und
wirkt auf seine Umgebung.

Natürliche Organisatio-
nen im Lauf der Natur

Stellen Sie sich vor, Sie sind
Skipper eines Segelschiffes
und auf großer Fahrt über
einen Ozean unserer schö-
nen Erde. Als erfahrener

Segler wissen Sie, dass sich
das Wetter stets ändern
kann, so wie auch der See-
gang an keinem Tag der Glei-
che ist. Da gibt es schöne
Tage mit Sonnenschein und
einer kräftigen Brise von
schräg hinten – Ihr Boot glei-
tet dahin und die Mannschaft
hat viel Zeit, um in Ruhe dem
Tagesgeschäft nachzugehen.
Fehler,die passieren,können
an solchen Tagen in Ruhe
analysiert und gemeinsam
besprochen werden. Wir
sollten diese Tage genießen
und wenn es läuft, dann
gibt es nur eine Devise: Lau-
fen lassen! 
Da gibt es aber auch die an-
deren Tage. Tage, an denen
die See zu kochen scheint.An
solchen Tagen fegen die stür-
mischen Böen eines Orkans
über Ihr Boot und jeder Feh-
ler kann das Ende für Boot
und Mannschaft bedeuten.
Sie müssen das Ruder fest im
Griff halten und die Mann-
schaft muss eingespielt sein.
Es gibt viel Arbeit, knappes
Lob und nur wenig Zeit, sich
auszuruhen und sein Essen
zu genießen. Die Segel müs-
sen gerefft werden, alle müs-
sen mit anpacken und das
Tauzeug muss gut verzurrt
sein, wenn die Wellen über
das Deck schäumen.
Tage auf See, wie sie in den
letzten Jahrtausenden im-
mer wieder von Seefahrern
erlebt wurden. Die Boote ha-
ben sich geändert und auch
die Möglichkeiten, Wetter
vorherzusagen und die Posi-
tionen zu bestimmen. Die

Natur hat sich nicht geän-
dert, mit so manchen verhee-
renden Auswirkungen auf
Seemannschaften.In Krisen-
zeiten war es wichtig,ja über-
lebenswichtig, beherzt und
konsequent zu handeln.
Stellen Sie sich bloß vor, ein
Orkan kommt und Sie segeln
unter vollen Segeln direkt
hinein. Eine Katastrophe.
Vielleicht fragen Sie sich,
was denn diese kleine Ge-
schichte mit unserer derzeiti-
gen Wirtschaftskrise zu tun
hat? – Sehr viel! Nicht nur,
weil Metaphern etwas deut-
lich machen, sondern weil
Vergleiche mit der Natur uns
vor einem wichtigen Selbst-
betrug bewahren: Wirt-
schaftliche, politische und
soziale Systeme meinen wir
nämlich, betrügen oder gar
schönreden zu können – na-
türliche Systeme lassen sich
weder betrügen noch schön-
reden.

Wenn wir unsere
Unternehmen so or-
ganisieren, dass wir
80 Prozent unserer
Zeit auf unsere eigent-
lichen Aufgaben kon-
zentrieren,dann kann
auch in Krisenzeiten
nichts schiefgehen.
Gerade in stürmi-
schen Zeiten ist es
wichtig, das Ruder
Ihres Segelbootes fest
im Griff zu behalten.
Sie müssen wissen,
wo Sie sich befinden,
wo Riffe und Untiefen
sind, damit Sie stets
Wasser unter Ihrem
Kiel behalten. Viel-
leicht ist es sinnvoll,
manchmal ein wenig
langsamer voranzu-
kommen, dafür mit
mehr Abstand zu den
gefährlichen Riffen.
Die Zeit ist reif – han-
deln Sie jetzt! Schaf-
fen Sie in Ihrem Labor
eine gute Organisa-

tion, die jeder Krise trotzt! 
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Dr. Dr. Cay von Fournier ist seit sei-
nem 22. Lebensjahr Unternehmer.
Zudem ist er Arzt und Trainer für
Unternehmensführung. Der promo-
vierte Mediziner und Wirtschafts-
wissenschaftler lernte vor 20 Jahren
das Führungssystem „Unternehmer
Energie“ des SchmidtCollegs kennen
und wendete es erfolgreich in sei-
nem Unternehmen an. Seit 2002 ist
er Eigentümer des SchmidtColleg
und widmet sich ganzheitlicher
Unternehmensführung und prakti-
schem Gesundheitsmanagement.
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29./30. Januar 2010 • Hagen
Dentales Fortbildungszentrum Hagen

Digitale Dentale Technologien
Digital vom Abdruck bis zur Krone

Workshops | 1. Staffel | 14.00 – 15.30 Uhr

Dr. Gerhard Kultermann/Seefeld
Digitalisierte Fertigungskette – Von der computer-
gestützten Abformung (CAI) über CAD/CAM zur 
computergestützten Verblendung (CAV)

Jörg Hasselbauer/Bensheim
CEREC Connect – Digitale Abformung für Praxis und 
Labor

ZTM Andrea Seemann, 
Rainer Seemann/Schwäbisch Hall
Metallfreie Gerüste selber fertigen. Topqualität – nur 
viel einfacher und wirtschaftlicher mit Turkom Cera™

ZTM Jürgen Sieger/Herdecke
Zirkon einfärben – Systematisch zum Erfolg
ZTM Matthias Sieger, ZT Dustin Mironowicz/ 
Herdecke
Scannervergleich – ZENO Scan S100 – 3Shape D700 
(Live-Demo)

Olaf Glück/Echtzell, Markus Ostermeier/Senden
Integrierte Implantat- und Prothetikplanung 
CAD/CAM-Fertigung der chirurgischen Bohrschablone 
im offenen System

15.30 – 16.00 Uhr Pause/Besuch der Dentalausstellung

Workshops | 2. Staffel | 16.00 – 17.30 Uhr

Dipl.-Ing. (FH) Rupert Flögel/Pforzheim, 
Alexander Schröck/Pforzheim
Die ZENOTEC T1 in der virtuellen Welt

Dr. Dr. Peter Ehrl/Berlin
3-D-Implantatplanung und Umsetzung mit SICAT
Implant

Gerhard Wächter/Hanau 
CAD/CAM live erleben
Hier haben Sie die Gelegenheit, Scanner und 
Software zu testen, sich von individuellen 
Konstruktionsmöglichkeiten für Kronen und Brücken 
zu überzeugen. Gerne können Sie auch Ihr eigenes 
Modell mitbringen, scannen und konstruieren

Dr. Dr. Stefan Weihe/Dortmund 
Dipl.-Betriebswirt Werner Weidhüner/Lahr
Digitale Funktions-Diagnostik + CAD/CAM:
Kosten optimieren – Prozessabläufe und Stück-
kosten senken • Wirtschaftlichkeits- und
Produktivitäts-Analyse am Beispiel von „Freecorder 
BlueFox und CEREC Connect“
Dr. Bernd Hartmann/Münster
Neue Märkte:
Gemeinschaftliches Marketing von Praxis und Labor 
eröffnet neue Patienten-Märkte • Am Beispiel von
CEREC Connect versus China-Zahnersatz

.

Pre-Session | 16.00 – 17.30 Uhr

16.00 – 16.25 Uhr Dipl.-Ing. Jürgen Röders/Soltau
Hocheffiziente Dentalbearbeitung – Kosten senken 
durch offene, präzise und industrielle Lösungen

16.25 – 16.50 Uhr ZTM Marko Bähr/Berlin
Digitales Design und die Fertigung von verschraub- 
ten Stegen und Brücken aus Chrom-Cobalt, mit 
einer perfekten Passung durch Funkenerosion

16.50 – 17.15 Uhr ZTM Andrea Seemann, Rainer Seemann/
Schwäbisch Hall
Innovativer Anachronismus in der Vollkeramik

17.15 – 17.30 Uhr Diskussion

09.00 – 09.10 Uhr ZTM Jürgen Sieger/Herdecke
Eröffnung

09.10 – 09.40 Uhr Prof. Dr. Thomas Weischer/Essen 
Digitales Röntgen – wie befunde 
ich digitale Bilder richtig

09.40 – 10.10 Uhr Dipl.-Ing. (FH) Rupert Flögel/Pforzheim, 
Dr. Jörg Reinshagen/Pforzheim
Das digitale Dentallabor 

10.10 – 10.40 Uhr Jörg Hasselbauer/Bensheim
Digitale Abformung für Praxis und Labor

10.40 – 11.10 Uhr Pause/Besuch der Dentalausstellung

11.10 – 11.40 Uhr ZTM Marko Bähr/Berlin 
Der 3-D-Gesichtsscanner – neue Möglichkeiten 
für eine optimale Ästhetik

11.40 – 12.10 Uhr ZTM Oliver Morhofer/Recklinghausen 
Digitale Technologie und Zahntechniker-Hand-
werk im Einklang

12.10 – 12.40 Uhr Prof. Dr. Norbert Linden/Meerbusch 
Individuelle Funktionstechnologie – Dynamische 
Registrierschablone – Digitaler Abdruck

12.40 – 12.50 Uhr Diskussion

12.50 – 13.50 Uhr Pause/Besuch der Dentalausstellung

13.50 – 14.20 Uhr Prof. Dr. Olaf Winzen/Dortmund 
Diagnostik und Therapie mit optoelektronischer 
Aufzeichnung

14.20 – 14.50 Uhr Olaf Glück/Echzell 
Planbare Ästhetik – digitales Backward Planning 
vom Set-up bis zur anatomischen Gerüstgestaltung

14.50 – 15.20 Uhr Prof. Dr. Joachim Tinschert/Aachen
CAD/CAM in der Zahnmedizin –  Eine persönliche 
Bewertung

15.20 – 15.40 Uhr Dr. Josef Rothaut/Dermbach 
Weit mehr als Vollkeramik: Individuelle Lösungen 
bei dentalen CAD/CAM-Systemen 

15.40 – 15.50 Uhr Diskussion

15.50 – 16.10 Uhr Pause/Besuch der Dentalausstellung

16.10 – 16.40 Uhr Dipl.-Ing. Jörg Friemel/Bochum 
3-D-Scanner in der dentalen Funktionskette

16.40 – 17.10 Uhr Dr. Gerhard Kultermann/Seefeld  
Digitalisierte Fertigungskette – Von der computer-
gestützten Abformung (CAI) über CAD/CAM zur 
computergestützten Verblendung (CAV)

17.10 – 17.30 Uhr ZTM Martin Weppler/Engelsbrand
Wie viel Zahntechnik braucht die digitale 
Zukunft?

17.30 – 17.50 Uhr Uwe Greitens/Bielefeld 
Zirkondioxid – vom Pulver zum Rohling – der Blick 
hinter die Kulissen

17.50 – 18.00 Uhr Abschlussdiskussion/Verabschiedung

Veranstaltungsort
Dentales Fortbildungszentrum Hagen GmbH
Handwerkerstraße 11
58135 Hagen
Tel.: 0 23 31/6 24 68 12, Fax: 0 23 31/6 24 68 66

Kongressgebühren
Freitag, 29. Januar 2010
Die Teilnahme an den Firmenworkshops und der Pre-Session ist kostenfrei.

Samstag, 30. Januar 2010
Kongressgebühr 195,00 € zzgl. MwSt.

Die Kongressgebühr beinhaltet Kaffeepausen, Tagungsgetränke und
Imbissversorgung sowie das Handbuch Digitale Dentale Technologien.

Zimmerbuchungen
Mercure Hotel Hagen, Wasserloses Tal 4, 58093 Hagen
Tel.: 0 23 31/3 91-0, Fax: 0 23 31/3 91-1 53

EZ: 97,00 € DZ: 129,00 € Die Zimmerpreise verstehen sich inkl. Frühstück.

Reservierung
Tel.: 0 23 31/3 91-0, Fax: 0 23 31/3 91-1 53
Das Zimmerkontingent ist nach Verfügbarkeit buchbar bis 10. Januar 2010.
Stichwort: „DDT 2010“

Hinweis: Informieren Sie sich vor Zimmerbuchung bitte über eventuelle Sondertarife. Es kann
durchaus sein, dass über Internet oder Reisebüros günstigere Konditionen erreichbar sind.

Zimmerbuchungen in unterschiedlichen Kategorien
PRS Hotel Reservation
Tel.: 02 11/51 36 90-61, Fax: 02 11/51 36 90-62
E-Mail: info@prime-con.de

So kommen Sie zum Kongress
Mit dem Auto: Navigationssystem-Nutzer geben
bitte „Konrad-Adenauer-Ring“, 58135 Hagen ein.
Bei BMW in die Eugen-Richter-Straße abbiegen.
Danach direkt links in die Handwerkerstraße
abbiegen.

Mit öffentlichen Verkehrsmitteln:
Ab Hagen-Hauptbahnhof: Linie 514 Richtung

„Gewerbepark Kückelhausen“, Haltestelle: Gewerbepark Kückelhausen.
Linie 521 Richtung „Westerbauer“, Haltestelle: Obere Rehstraße. Ab
Hagen Sparkassen-Karree: Linie 525 Richtung „Spielbrink", Linie 528
Richtung „Geweke“, Haltestelle: Obere Rehstraße

Veranstalter Wissenschaftliche Leitung

OEMUS MEDIA AG Dentales Fortbildungszentrum 
Holbeinstraße 29 Hagen GmbH
04229 Leipzig Handwerkerstraße 11
Tel.: 03 41/4 84 74-3 08 58135 Hagen
Fax: 03 41/4 84 74-2 90 Tel.: 0 23 31/6 24 68 12
event@oemus-media.de Fax: 0 23 31/6 24 68 66
www.oemus.com www.d-f-h.com

Workshop: Teilnahme am:
1.Staffel ______ � Freitag
2.Staffel ______   oder Pre-Session � � Samstag

Titel, Name, Vorname, Tätigkeit                                         (Bitte eintragen bzw. ankreuzen) (Bitte ankreuzen)

Workshop: Teilnahme am:
1.Staffel ______ � Freitag
2.Staffel ______   oder Pre-Session � � Samstag

Titel, Name, Vorname, Tätigkeit (Bitte eintragen bzw. ankreuzen) (Bitte ankreuzen)

Workshop: Teilnahme am:
1.Staffel ______ � Freitag
2.Staffel ______   oder Pre-Session � � Samstag

Titel, Name, Vorname, Tätigkeit (Bitte eintragen bzw. ankreuzen) (Bitte ankreuzen)

Anmeldeformular per Fax an

03 41/4 84 74-2 90
oder per Post an

OEMUS MEDIA AG
Holbeinstraße 29

04229 Leipzig

Stempel

ZT 12/09

Die Allgemeinen Geschäftsbedingungen für Digitale Dentale
Technologien erkenne ich an.

Datum/Unterschrift

E-Mail:

Für Digitale Dentale Technologien am 29./30. Januar 2010 in Hagen melde ich folgende
Personen verbindlich an:

Digitale
Dentale
Technologien
Digital vom Abdruck bis zur Krone

oder

oder

oder

Programm Samstag, 30. Januar 2010 OrganisatorischesProgramm Freitag, 29. Januar 2010

1.1

1.2

1.3

1.4

1.5

2.1

2.2

2.3

2.4

Hinweis: Nähere Informationen zu  den Allgemeinen Geschäftsbedingungen
finden Sie unter www.ddt-info.de

Teilnahme anden Firmen-workshopskostenfrei
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